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Liebst du mich, fragt Jesus seinen Jünger Petrus. Liebst du mich oder magst du mich, hast du mich gern, bist du wirklich mein Freund, meine Freundin? Diese oder ähnliche Fragen stellt man nicht einfach jedem, dem man auf der Straße begegnet. Solche Fragen setzen voraus, dass man sich kennt, dass man miteinander vertraut ist, dass man im Herzen durch den anderen Menschen berührt worden ist.

Und eine solche Frage trifft einen Menschen, da sie das Innerste, das Tiefste, das Wichtigste und Schönste in uns berührt. 

Diese Frage, „liebst du mich?“, drängt uns, eine Antwort auf sie zu geben, weniger mit Worten, mehr mit Taten. Denn wer wirklich liebt, will sich auch für das Geliebte einsetzen, will dem Freund, der Freundin etwas von dem geben, was er hat. Der heilige Ignatius von Loyola schreibt in seinem Exerzitienbüchlein: Der Liebende gibt und teilt dem Geliebten mit, was er hat.

Was haben wir Menschen, was können wir Jesus geben als Antwort auf seine Freundschaft und Liebe?

Schauen wir heute auf unsere Diözesanpatrone, auf den heiligen Kassian und den heiligen Vigilius. Was haben sie Jesus gegeben? Sie haben für Jesus Christus ihr Leben gegeben, das Wertvollste, das sie hatten.

Eindrucksvoll wird uns das bewusst, wenn wir auf die Insignien, die Zeichen, mit welchen die Heiligen in unseren Kirchen dargestellt sind, schauen. Kassian trägt einen Schreibgriffel mit sich, Vigilius Holzschuhe. Mit diesen Gegenständen, so heißt es, wurden sie gewaltsam getötet, weil sie sich um den christlichen Glauben, ja um Jesus Christus bemühten. 

In einer Zeit, wo geistliche Berufungen zur Mangelware werden und christliches Leben manchmal auch verdunstet, ist das Beispiel der beiden Heiligen bedenkenswert. Unsere Diözesanpatrone laden uns ein, Jesus unser Leben zu schenken.

Jesus unser Leben schenken, heißt aber nicht in erster Linie, den Märtyrertod zu sterben. Der Märtyrertod ist nicht das, was wir anstreben sollen, ja ich glaube es war auch nicht das, was Kassian und Vigilius angestrebt haben.

Jesus das Lebens schenken, heißt, mit meinem Leben, mit der Gestaltung meines Lebens auf das Liebesangebot Jesu zu antworten. In dieser Antwort, die ich selbst mit meinem Leben geben darf, erfahre ich so den ganzen Sinn und die ganze Tiefe meines Lebens. 

Kassian und Viglius haben erkannt, dass dieser Lebenssinn und diese Lebenstiefe, die Christus schenkt, selbst durch den Tod nicht genommen werden kann. Deshalb sind sie dem Tod auch nicht ausgewichen und wurden zu Märtyrern. 

Es ist wunderschön, wenn auch in unserer Zeit Menschen auf die Frage Jesu, „liebst du mich?“, mit ihrem Leben antworten. Ich denke hier nicht nur an geistliche Berufe, sondern an alle, die sich Christen nennen. 

Doch werfen wir noch einen Blick auf die geistlichen Berufe. Es wäre erfreulich, wenn sich wieder vermehrt junge Menschen dazu entscheiden könnten, einen solchen Weg einzuschlagen. Und zwar nicht, weil wir Priestermangel haben oder Ordensleute brauchen, nicht deshalb, weil die Pfarreien zu besetzen sind, sondern einfach deshalb, weil sich ein Mann, eine Frau im Herzen von Christus angesprochen fühlt durch die Frage: Liebst du mich? 

Unsere Diözesanpatrone Kassian und Vigilius wurden wie Petrus von dieser Frage angerührt. Sie haben nicht den Tod gesucht, sondern sie waren zutiefst Freunde des Lebens. Sie haben verstanden, dass eine Freundschaft mit Jesus Christus das Leben bereichert und stärkt. Diese Freundschaft wollten sie auch anderen Menschen weitergeben. Sie haben gespürt: Das, was Jesus mir gibt, das ist so wertvoll, dass ich es nicht für mich behalten will. Auch andere Menschen sollen das Glück erfahren, in Beziehung mit Christus zu leben.

Nur aus dieser tiefen Lebensfreude kann ich den Tod von Kassian und Vigilius verstehen. Und gerade deshalb sind sie zu Zeugen für uns geworden. Sie sind Zeugen der Liebe Christi, Zeugen, dass er auferstanden ist, Zeugen, dass unser Glaube sinnstiftend und lebenstragend ist.

Möge es auch uns gelingen, dass wir auf die Frage Jesu, „liebst du mich?“, mit unserem Leben antworten. Möge es auch uns gelingen, anderen Menschen durch unser Leben zu sagen: Christsein ist wunderschön.

